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550 9trtÇiir Simmermann: ©ee im £ocpfommer. — SR. @teiger=2e«ggenfagcr: ißateriuori.

^

Sie trat ait bie genfter unb 30g bie 23or=
fange gitrüdC.

„Slfier üertriigü bu bad ftarïeSidjt " fragte fie.
„3d) muff mid) jeft baran gemöfnen."
Sie (Sonne toarf einen rötlichen Schein auf

bie bunïlen ©annenmipfel — ftreute bann ifr
©otb auf bie meißen SSorfctnge, bie meißen ÜRö=
Bel unb bad meiße 8In±Iitg im «Bette. ©ie Sonne
mar Berfdjmenberifdj; Balb ergoß ficf ein goI=
bener Strom überd gange ©al.

,,§arben! ©oit ließt färben, SRabeleine.
Sief, bort meit, meit brin in bem Sicftmeer
oerfammeln ficf nun bie alten SOÎeifter, um bie
^arBen bor3uBereiten. Sief), ed. mimntelt im
Saal!"

„©ie große, meiße Sdjar," fagte «Kabeleiite
leife.

„«Run nicftd mefr bon bem Balten SBeißen!
Su bem großen Sltelier teuften frifcfe, glufenbe
färben. Sief) ßeonarbod langen grauen «Bart,
ber i'tBer feinen tiefroten ©alar fieraBmalït. Unb
Sïafael in einem Blauen ©eioanb; bad ift mie
aud beinen Slugen gcrnadjt.

fRingdum in bem unenblidjen «Räume ftefjen
bie tünftler aller Seiten; ed fief)t aud mie «Blm
menBeete. 3n Beftänbig medjfelnbem garbem
fpiel gleiten fie aneinanber borBei. Sided ift
harmonie. «Rirgenbd giBt'S fdjarfe ©den ober
farte ffianten. ©S muß leidet fein, fid) im ttfer
3U Bemegen."

@r lag einen SlugeiiBIicf ftiH ba, bann fufr
tr fort:

„3eßt mirb mir bad Sidjt au ftorf, äftabeleine.
3d) Bin au meit nacf borne geïommen, moïïte
©opa Begrüßen unb ifn um SSergeifurtg Bitten,
meit id) bamald an feine .©crgBKittcr 31t rüfren
berfudjte "

©r fdjloß bie Sïugen, unb fie 30g bie «Bor=

fange mieber bor. '„«Run ift eine SBoIïe bor bie
Sonne getreten, ©ante, bad mar fdjim!"

Sange lag er gang ftiU. Sie laufdjte auf
feine Sltemgüge unb badjte einen Slugenblicf ba=

ran, ben Slrgt 31t rufen, ließ ed aber bann fein.
@r tonnte ja bodj nidjtd ßelfen. ©a öffnete Sö=
reit bie Slugeit unb faß fie an:

„Offne bad genfter, ffeabeleine! Seibe gen=
f±er, Bitte! 3#) muß orbentlicf «ßlaß für ben
Start faBen. fielen ©an!!"

Sie Blieb einen SlugenBIid am genfter fte=
fen unb macfte ficf an ben SSorfängen 3U fd)af=
fen, bann manbte fie fid) ifm mieber gu.

3Rit feinen leßten Gräften rid)tete er fid) ein
menig auf unb lädjelte 31t ifr: „QRabeleine, ber
leßte Scfimmer bon ber ©rbe maren beine Stu=

gen unb ber Sonneiiglang auf beinern golbenen
ipaar,"

^

Sangfam fait! fein ®opf auf bad Riffen 311=

rüd. Sören ©eitie mar auf bem SBege burd) ben
8Ietfer nacf bem großen SRalerfaal,

6cc im 35ocf)fommer.
©rag ruft ber See in 91tiftagsgluf, «Rur ba unb bort ein [yifcflein fpringf,
Css flammt bte ßuft im Sonnengtaff, Sluffcfnellenb, rafd) 3um ßicff empor -
©Bie flüff gee ©otb erglängt bie Stuf, 3m Scfilf am Ufer fummf unb fingt
©ie Segel fangen fcftaff am Stoff. — ©er Stödten fitberfarb'ne ©for. —

-Sein ©on fonft rings ob See unb ßanb —
«Rur roie ein teifes Stuten fcflägf
©ie ©Celle rfptfmifcf an ben Stranb,
©ie ficf im ©räume fanff betoegf.

StrtDur Simmermann.

Q3atera)ort.
SSon 3D. @tetger»2enggen£)ager.

SBofl geminnt bie SBiffenfdjaft, nidjt nur bie
aitfd ©edjnifcf=«IRateriefIe gerichtete, immer mie=
ber neue, Bebeutenbe ©rïenntniffe, bie ifr auf
bem SSege bed Sufaïïd, ber gorjcfuitg, ber @r=

fafritng, ber Speculation gu teil merben, unb
Befonberd biejenige, bie fid) mit ber ©iefen=
erforfcfung ber menfcflidjen Seele Befaßt, bie
5ßfpdjologie, förbert in ben leßten gafren im=

mer neue, oft bermeintlidj nigelnageliieue @r=

gebniffe gutage, bie gerabe und ©Itern bie Slugen
öffnen feilen, und $ilfe unb 2RögIidj!eit fein
füllen, unfere oft fo fdjtoierige ^ugenb mit mefr
SSerftänbnid für bie bermidelten, bie „!om=
piepen" SSorgange in ifrem Innern unb'baritm
mit größerem ©rfolg gu leiten unb 31t Betreuen,
ifr unb und gum ©emiiin unb Vorteil.

sso Arthur Zimmermann: See im Hochsommer, — M. Steiger-Lenggenhagcri Vaterwort.
Sie trat au die Fenster und zog die Vor-

hänge zurück.
„Aber verträgst du das starke Licht " fragte sie.
„Ich muß mich jetzt daran gewöhnen."
Die Sonne warf einen rötlichen Schein auf

die dunklen Tannenwipfel — streute dann ihr
Gold aus die Weißen Vorhänge, die Weißen Mö-
bei und das Weiße Antlitz im Bette. Die Sonne
war verschwenderisch; bald ergoß sich ein gol-
dener Strom übers ganze Tal.

„Farben! Gott liebt Farben, Madeleine.
Sieh, dort weit, weit drin in dem Lichtmeer
versammeln sich nun die alten Meister, um die
Farben vorzubereiten. Sieh, es, wimmelt im
Saal!"

„Die große, weiße Schar," sagte Madeleine
leise.

„Nun nichts mehr von dein kalten Weißen!
In dem großen Atelier leuchten frische, glühende
Farben. Sieh Leonardos langen grauen Bart,
der über seinen tiefroten Talar herabwallt. Und
Rafael in einem blauen Gewand; das ist wie
aus deinen Augen gemacht.

Ringsum in dem unendlichen Raume stehen
die Künstler aller Zeiten; es sieht aus wie Blu-
menbeete. In beständig wechselndem Farben-
spiel gleiten sie aneinander vorbei. Alles ist
Harmonie. Nirgends gibt's scharfe Ecken oder
harte Kanten. Es muß leicht sein, sich im Äther
zu bewegen."

Er lag einen Augenblick still da, dann fuhr
w fort:

„Jetzt wird mir das Licht zu stark, Madeleine.
Ich bin zu weit nach vorne gekommen, wollte
Goya begrüßen und ihn um Verzeihung bitten,
weil ich damals an seine Herzblätter zu rühren
versuchte "

Er schloß die Augen, und sie zog die Vor-
hänge wieder vor. „Nun ist eine Wolke vor die
Sonne getreten. Danke, das war schön!"

Lange lag er ganz still. Sie lauschte auf
seine Atemzüge und dachte einen Augenblick da-
ran, den Arzt zu rufen, ließ es aber dann sein.
Er kannte ja doch nichts helfen. Da öffnete Sä-
ren die Augen und sah sie an:

„Öffne das Fenster, Madeleine! Beide Fen-
ster, bitte! Ich muß ordentlich Platz für den
Start haben. Vielen Dank!"

Sie blieb einen Augenblick am Fenster ste-
hen und machte sich an den Vorhängen zu schaf-
sen, dann wandte sie sich ihm wieder zu.

Mit seinen letzten Kräften richtete er sich ein
wenig auf und lächelte zu ihr: „Madeleine, der
letzte Schimmer von der Erde waren deine Au-
gen und der Sonnenglanz auf deinem goldenen
Haar."

Langsam sank sein Kopf auf das Kissen zu-
rück. Sören Genie war auf dem Wege durch den
Aether nach dein großen Malersaal.

See im Hochsommer.
Trag ruht der See in Mitlagsglul, Nur da und dort ein Fischlein springt,
Es flammt die Luft im Sonnenglast, Aufschnellend, rasch zum Licht empor -
Wie fluff ges Gold erglänzt die Flut, Im Schilf am Ufer summt und singt
Die Segel hängen schlaff am Mast. — Der Mücken silberfarb'ne Chor. —

Kein Ton sonst rings ob See und Land —
Nur wie ein leises Atmen schlägt
Die Welle rhythmisch an den Strand,
Die sich im Traume sanft bewegt.

Arthur Zimmermann,

Vaterwork.
Von M. Steiger-Lenggenhager,

Wohl gewinnt die Wissenschaft, nicht nur die
aufs Technisch-Materielle gerichtete, immer wie-
der neue, bedeutende Erkenntnisse, die ihr auf
dem Wege des Zufalls, der Forschung, der Er-
fahrung, der Spekulation zu teil werden, und
besonders diejenige, die sich mit der Tiefen-
erforschung der menschlichen Seele befaßt, die
Psychologie, fördert in den letzten Jahren im-

mer neue, oft vermeintlich nigelnagelneue Er-
gebnisse zutage, die gerade uns Eltern die Augen
öffnen sollen, uns Hilfe und Möglichkeit sein
sollen, unsere oft so schwierige Jugend mit mehr
Verständnis für die verwickelten, die „kom-
plexen" Vorgänge in ihrem Innern und darum
mit größerem Erfolg zu leiten und zu betreuen,
ihr und uns zum Gewinn und Vorteil.
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